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Reformation und Gerechtigkeit
Curdin Mark*

Im Zentrum christlichen Glaubens
steht Erlösung.Wie muss eine Kir-
che funktionieren, die diese frohe

Botschaft allen Gläubigen vermittelt
und allen die Möglichkeit gibt, an ihr
teilzuhaben?

Erlösung ist eine Jenseitsverheis-
sung.Wie kommt diese Verheissung
in unser irdisches Dasein? Die Alte
Kirche vertraute auf die Vermittlung
des Glaubens durch die Kirche, durch
den Klerus. Die Reformation klagte
diese Aufgabe der Kirche als Anmas-
sung an und setzte bewusst auf die
Überzeugung, dass gläubige Menschen
diese Mittlerfunktion grundsätzlich

nicht benötigen, sondern in aktiver,
bewusster und selbstverantwortlicher
Weise mit Gott in Verbindung treten
können.Dass sie sich in Gebet und
Gottesdienst mit Gott austauschen
können.

Die Reformation hat diese gute
Nachricht des christlichen Glaubens
wieder entdeckt und sie von den Un-
annehmlichkeiten vormaliger Kir-
chenrealität befreit. Sie hat für den
Menschen die Freiheit im Glauben zu-
rückgefordert, etwa die Freiheit, als
Christ jederzeit am Abendmahl teil-
nehmen zu können. Comander selbst
hat für diese Forderung einen wun-
derschönen Satz geprägt: «Das Her-
renmahl soll fryg sin!» – «Das Abend-
mahl soll frei sein.»

Die reformatorische Forderung ent-
sprach einer «Demokratisierung der
Frömmigkeit». Für diese Ausweitung
und eben – Demokratisierung – be-

durfte es mehrerer Voraussetzungen.
Eine wichtige war die Fähigkeit der
einzelnen Gläubigen, die Botschaft
Gottes – die Bibel – eigenständig lesen
zu können.Das beförderte Schule und
Wissen, Lesen und Schreiben, es benö-
tigte aber auch eine Bibel in der Lan-
dessprache, die vom Laien verstanden
werden konnte.Weil diese Lese- und
Verstehkultur im 16. Jahrhundert
noch keineswegs eingeführt war, setz-
ten auch die Reformierten auf eine

Mittlerfunktion eines geistlichen Stan-
des.

Obwohl die Auslese für diesen
Stand und dessen Ausbildung an-
spruchsvoll waren,waren Obrigkeit
und Kirche bestrebt, den reformierten
Gläubigen nicht erneut zu bevormun-
den, zu entmündigen.Der Glaube er-
möglicht Gerechtigkeit – zum Glau-
ben sind alle zugelassen.Gerechtigkeit
heisst Frieden und Barmherzigkeit.
Zum eigenständigen Lesen und Ver-
stehen war eine Bildung nötig, die al-
len offenstand. Für den Einzelnen war
diese Gerechtigkeit allerdings durch
die politischen und sozialen Rahmen-
bedingungen immer beschränkt. So
war nur schon das Recht, den eigenen
Glauben selber zu wählen, keine For-
derung der Reformatoren. Für sie war
die reformierte Konfession Ausdruck
göttlicher Gnade, die kein Mensch aus-
schlagen durfte.Die von den Reforma-

toren proklamierte Freiheit war des-
halb vor allem die Freiheit, zum refor-
mierten Glauben zu finden.Abstrakte
Glaubensfreiheit war aber keine refor-
matorische Idee.

Gleichwohl gilt die reformatorische
Forderung des freien Abendmahls –
einer gerecht für alle konzipierten
Gnade – als Meilenstein der beginnen-
den Neuzeit. Es brauchte allerdings
noch viele Entwicklungsschritte bis
zur modernen Freiheit des Einzelnen,
für die die heutige reformierte Kirche
ohne Wenn und Aber eintritt.

Es ist zu hoffen, dass sich jede Ge-
neration immer wieder damit aus-
einandersetzt,was ihr für Werte in
der Gesellschaft wichtig sind, die für
die gewünschte Gerechtigkeit sorgen
sollen.

* Curdin Mark ist Präsident der Reformierten
Kirche Chur.

«Der Glaube
ermöglicht
Gerechtigkeit –
zum Glauben sind
alle zugelassen.»
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Neue Strasse
für Landquart
Nach einer langen Diskussions- und Bauzeit ist
die neue Bahnhofstrasse Landquart eröffnet worden.

von Philipp Wyss (Text)
und Olivia Aebli-Item (Bilder)

D ie neu gestaltete Bahn-
hofstrasse in Landquart
hat am Samstag zahlrei-
che Passantinnen und
Passanten angelockt, die

von den ansässigen Geschäften mit
Spielen, Unterhaltung, Musik und ku-
linarischen Köstlichkeiten verwöhnt
wurden. Vertreter der Gemeinde so-
wie am Projekt Beteiligte waren eben-
falls unterwegs. Die Gemeinde offe-
rierte im Anschluss an die offizielle
Eröffnung einen kleinen Apéro.

Mehrmals Varianten erarbeitet
Bis zur Einweihung der Landquarter
Bahnhofstrasse dauerte es lange.

Mehrmals wurden Varianten bezüg-
lich Gestaltung, Verkehrsregime und
Materialisierung erarbeitet.

Schliesslich entschied sich das
Stimmvolk gegen Natursteine im Geh-
bereich und für einen Schwarzbelag
auf der gesamten Fläche. An vier Stel-
len wurden Natursteinpassagen einge-
baut. «Das Ergebnis freut mich sehr»,
liess sich Gemeindepräsident Sepp
Föhn zitieren.

Aktuelle und historische Bilder auf:
suedostschweiz.ch/strasse-landquart

Flims schafft
Grundlage
für Kraftwerk
In Flims hat das Stimmvolk am Sonn-
tag eine Teilrevision des Zonenplans
und des Generellen Erschliessungs-
plans für den Bau eines Holzheizkraft-
werks im Gebiet Prau Pulté genehmigt.
Der Entscheid fiel gemäss einer Mittei-
lung der Gemeinde mit 657:164 Stim-
men. Die Gemeinde möchte laut Bot-
schaft in einem Wärmeverbund das
mit Holzschnitzeln betriebene Kraft-
werk erstellen, um die Gebiete Wald-
haus und Laax-Murschetg mit erneuer-
barer Energie zu beliefern. Die mög-
lichst aus regionalem Energieholz ge-
wonnenen Schnitzel sollen im geplan-
ten Prozess in einen gasförmigen
Brennstoff überführt werden, um da-
mit mittels eines Gasmotors Strom
und Wärme zu gewinnen. Nur für die
Spitzenlast in den kalten Wintermona-
ten sollen zusätzlich Schnitzel in Kes-
selanlagen verbrannt werden müssen,
wie es heisst.

In weiten Teilen von Flims könnten
durch die Lage im Karstgebiet keine
Erdsonden-Wärmepumpen eingesetzt
werden,was die Nutzung von CO2-neu-
tralen Wärmelösungen stark ein-
schränke, so die Gemeinde. Mit der
nun bejahten Teilrevision werden die
planerischen Grundlagen geschaffen,
um diesem Manko mit der Wärmezen-
trale und dem nötigen Leitungsnetz
entgegenzuwirken. ( jfp)
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